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Probleme der deutschen Privatinvestitionen 
in Entwicklungsländern
Die relativ  geringe Beteiligung der deutsdien W irt­

sdiaft an Investitionen in Entwidclungsländem 
muß hinsiditlidi der Beurteilung der Privataktivität 
auf dem Gebiete der Investitionen in Entwidclungs­
ländem  bedenklidi stimmen. Da die Bundesregierung 
den privaten Investor als einen w ertvollen Partner 
des Staates bei der Förderung des Entwidclungspro- 
zesses betrad ite t und audi gewisse Erwartungen hegt 
über die hierfür von seiner A ktivität ausgehenden 
Wirkungen, stellt sidi die Frage, auf w eldie W eise 
die private Investitionstätigkeit am zwedcmäßigsten 
angeregt und intensiviert werden könnte. Die nadi- 
stehenden Ausführungen sollen einige Gesiditspunkte 
dieses Problemkreises aufzeigen. Außerdem sollen sie 
anklingen lassen, daß die Erwartungen in ein der 
staatlidien Entwidclungspolitik konformes Investitions­
verhalten privater Unternehmer n id it zu hodi gesetzt 
werden dürfen. Es hieße den Unternehmer überfor­
dern, wenn man von ihm verlangen wollte, seinen 
eigenen Interessen, denen prim är sein Handeln gilt, 
entgegengesetzte oder aus seiner Sidit abträglidie 
Zielsetzungen zu verfolgen.

Standpunkt des deutschen Investors
Die Frage nadi den Gründen, die die deutsdien Unter­
nehmungen zurüdchalten, Investitionen in Entwidc- 
lungsländern vorzunehmen, rührt an die Problematik 
des unternehm erisdien Investitionsverhaltens. Generell 
kann die Haltung der privaten Unternehmerschaft ge­
genüber Investitionen in Entwidclungsländem als Un­
interessiertheit bezeichnet werden. Hierfür gibt es ver­
schiedene Gründe, an erster Stelle ist aber wohl die 
Tatsache zu nennen, daß die unternehm erisdien Kräfte 
weitgehend von den Problemen des Inlandsm arktes und 
der traditionellen Auslandsmärkte absorbiert werden. 
W eder die zukünftigen Entwidclungen noch die Chan­
cen in Entwicklungsländern können dabei gebührend 
durchdacht, geschweige denn berücksichtigt werden, 
und man gibt sich mit der Lösung der Tagesprobleme 
und der Erreichung herkömmlicher Expansionsziele 
zufrieden. Zu beachten ist in diesem Zusammenhang, 
daß das altruistische Ziel der Entwicklungsförderung, 
wie es durch eine Privatinvestition verwirklicht würde, 
für den deutschen Unternehmer angesichts seiner eige­
nen Probleme nicht existiert.

Die Beobachtung des V erhaltens deutscher Unterneh­
mungen gegenüber Investitionsprojekten in Entwick­
lungsländern zeigt, daß Projekte, die anfänglich mit 
viel Begeisterung aufgegriffen wurden, für die auch 
wiederholte und kostspielige Reisen unternommen so­
wie langwierige und oft äußerst zähflüssige V erhand­

lungen geführt worden sind, am mangelnden Interesse 
der Firm envorstände und Aufsichtsräte in der Heimat 
scheitern. Der Funktionsunternehm er in den großen 
Unternehmungen weicht der Verantwortung einer für 
ihn ungewohnten Investition gern aus, und nicht selten 
kommen Projekte aus diesem Grund gar nicht erst im 
Aufsichtsrat zur Vorlage, Man kann die Situation nicht 
mehr als bloße Zurückhaltung bezeichnen, sondern als 
ein Gefühl ausgesprochener Angst vor Investitionen 
in Entwicklungsländern. Es ist eine Angst vor dem 
Gesamtrisiko, vor den m it der Vornahm e einer solchen 
Investition auftretenden vielfältigen Problemen. Sie 
wird noch verstärk t durch die Tatsache der großen 
Entfernung zu den meisten dieser Länder sowie durch 
Berichte über Schwierigkeiten, wie sie etwa im Falle 
M annesmann in  Brasilien auftreten konnten. Die gei­
stige Voreingenommenheit gegenüber solchen Investi­
tionen wiegt daher oftmals schwerer als das zu über­
nehmende Kapitalrisiko. In dieser Beziehung herrscht 
unter den deutschen Unternehm ern ein großes Behar­
rungsvermögen, das der Realisierung des entwicklungs­
politischen Grundsatzes ihrer M itbeteiligung an der 
Kapitalhilfe im W ege steht.

Zu überwindende Schwierigkeiten
Die deutschen Unternehm er sehen durchaus die grund­
sätzliche Notwendigkeit p rivater Investitionen — sei 
es zur M arkterhaltung, sei es zur W ahrnehm ung zu­
künftiger Chancen — in Entwicklungsländern ein. Sie 
führen aber als Gegenargument an, daß sie die ihnen, 
zur Verfügung stehenden Finanzmittel dringend im 
eigenen Land benötigen. Eine Rolle spielt h ier sicher­
lich die ungünstige K apitalausstattung deutscher Unter­
nehmen. A bgesehen davon aber b ieten ihnen das Inland 
und Staaten, die keine Entwicklungsländer sind — in 
erster Linie europäische —, sicherere Anlagegelegenhei­
ten. Die staatlichen Vergünstigungen für Investitionen 
in Entwicklungsländern stehen nach Ansicht der M ehr­
heit der Unternehmungen in keinem Verhältnis zu dem 
auf sie zukommenden Risiko. Zu berücksichtigen ist 
allerdings auch, daß es m it einer in Aussicht gestellten 
Vergünstigung allein noch nicht getan ist; Zuerst ein­
mal muß das entsprediende Kapital überhaupt verfüg­
bar sein und nicht gerade bereits für die norm ale 
Inlandstätigkeit benötigt werden. W enn das Kapital 
fehlt, nützen auch Vergünstigungen in Form von 
Steuerbefreiungen nichts.

Den deutschen Unternehmungen fehlt es an geeignetem 
Personal, und zwar nicht nur an Technikern. Erstklas­
sige Fachkräfte, über die sie verfügen — und nur diese 
kommen für die Realisierung von Investitionen in Ent-
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wicklungsländern in Frage —, benötigen sie in der 
Heimat. W ohl können diese gelegentlich für einige 
Wochen ins Ausland abgestellt werden, aber nicht für 
eine lange Zeit, wie es die Ingangbringung von Betrie­
ben und die in der ersten Zeit laufend auftretenden 
Probleme aller A rt erfordern.

Bei Partnerschaftsverträgen bestehen nicht nur deutsche 
Unternehmungen auf dem Verlangen der Kapitalm ajo­
rität. Es ist schwierig — und in einer Reihe Entwick­
lungsländer durch die Industrieförderungsgesetzge­
bung verboten — zu diesen Bedingungen einheimische 
Partner zu finden. Andererseits gibt es genug Beispiele 
für Schwierigkeiten in der Unternehmensführung, die 
aus den Beteiligungsverhältnissen resultieren. Einen 
Ausweg könnte die Drittelung des Kapitals bieten (ein 
Drittel deutsche Beteiligung, ein Drittel Partnersdiafts- 
anteil, Unterbringung des Restes auf dem freien Kapi­
talmarkt durch A ktienverkauf oder Beteiligungen von 
neutralen Personen). Vermieden w erden sollte dage­
gen, daß die Kapitalm ajorität in die Hand eines ein­
zigen Partners aus dem Entwicklungsland gelangt; in 
dieser Hinsicht wäre, wegen der möglichen Einschal­
tung von Strohmännern, auch bei der K apitaldrittelung 
entsprechende Vorsicht am Platze.

Die Unterrichtung der deutschen Unternehmungen über 
die Landesverhältnisse sowie ihre Kenntnisse der in 
Frage kommenden Gesetze und Rechtspraktiken der 
Entwicklungsländer sind ungenügend; erwähnt sei z. B. 
die Information über die Funktionsweise der S teuer­
gesetzgebung in ihrer praktischen Handhabung. Das 
ist oftmals der Grund, weshalb sie, sobald sie von ge- 
maditen schlechten Erfahrungen hören, selbst bereits 
vorangeschrittene V orhaben w ieder fallenlassen. H ier 
kann nur eine eindeutige, nicht allein auf Rechtsord­
nungen fußende Aufklärung über die realen Praktiken 
Abhilfe schaffen.

Bei kleinen und m ittleren Unternehmungen liegen alle 
Leitungsfunktionen in einer Hand bzw. in H änden 
weniger Personen. Die V ielseitigkeit der ihnen oblie­
genden Aufgaben macht diese zu besonders wendigen 
Unternehmerpersönlichkeiten. Doch fehlt es ihnen 
wegen der Vielfalt der heute auf sie zukommenden 
Aufgaben an der für dispositives Durchdenken neuer 
ungewohnter Aufgaben nötigen Zeit. Hinzu kommt, 
daß gerade bei den kleinen und m ittleren U nterneh­
men die bereits erw ähnten Faktoren Kapitalmangel 
und Personalmangel besonders wirksam werden. Die 
Realisierung der hier oft schneller als in Großunter­
nehmen erkannten Chancen w ird also von dieser Seite 
her stark beeinträchtigt, wenn nicht unmöglich gemacht. 
Schon die w iederholt erforderlichen Reisekosten 
zu einem entfernten — beispielsweise lateinam erika­
nisdien — Entwicklungsland können hier prohibitiv 
wirken. Nicht zu vergessen ist schließlich, daß im Falle 
eines kleinen oder m ittleren Unternehmens mit dem 
Scheitern einer Investition von relativ  beträchtlicher 
Größenordnung nicht selten das Schicksal der gesam­
ten Unternehmung besiegelt ist. Es fragt sich daher, 
von welcher Unternehmensgröße ab überhaupt mit
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einer „Investitionsfähigkeit in Entwidclungsländem“ 
geredinet werden darf.

Mögliche Förderungsmaßnahmen
Zu dem Ziel, das im Interesse unserer Entwidclungs­
politik für Investitionen in Entwidclungsländem ge­
wünschte V erhalten der deutschen Unternehmungen 
herbeizuführen und die private Investitionstätigkeit in 
diesen Ländern zu intensivieren, könnten die nach­
stehend skizzierten Förderungsgesichtspunkte und 
-maßnahmen beitragen,
□  Anpassung der Förderungsmaßnahmen an die Ren- 

dite-Grundstäze des unternehmerischen Handelns
Private Investoren aus Industrieländern müssen die 
Renditeaussichten auf lange Sidit günstig beurtei­
len können, andernfalls sie sich zur Risikoüber­
nahme und zu Investitionen nicht angesprochen 
fühlen. Der wichtigste Anreiz zu Investitionen in 
Entwicklungsländern sind Gewinnerwartung und 
Sicherheit vor Enteignung oder Transferverboten 
u. a. m. Die Risikobereitschaft privater Investoren 
darf nicht überschätzt werden. Deshalb erweisen 
sich Appelle allein, in denen Unternehmungen zu 
Investitionen in Entwicklungsländern aufgefordert 
werden, als zu schwach.

□  M essung der Förderungswürdigkeit deutsdier Pro­
jek te  an ihrer W irkung auf die Zahlungsbilanz des 
Entwicklungslandes

Bei der Vorplanung der zu finanzierenden Projekte 
w äre solchen Projekten der Vorzug zu geben, die 
zu einer günstigen Entwicklung der Zahlungsbilanz 
des Empfängerlandes beitragen. Bisher haben sich 
an der Investitionstätigkeit vornehmlich große Un­
ternehm ungen beteiligt. Dagegen fehlt es den 
meisten Entwicklungsländern an Investoren in  m itt­
leren und kleineren Betrieben, die heimische Roh­
stoffe verarbeiten und aus ihnen Produkte für den 
Export herstellen und dadurch als Devisenbringer 
auftreten. Die Vorbereitung derartiger exportorien­
tierter Projekte, die für eine Investitionstätigkeit 
k leiner und m ittlerer Unternehmungen geeignet

sind, sollte über den W eg der Produktstudie er­
folgen, Die Produktstudie zeigt potentiellen In­
vestoren die Ansatzpunkte, die Absatzchancen und 
die bei der Realisierung der Projekte zu berück­
sichtigenden Probleme auf der Produktions- wie auf 
der Absatzseite auf. Sie dient damit der Verminde- 

- rung des Investitionsrisikos. Dem Interesse der 
Bundesregierung, sog. V erbundprojekte zu fördern, 
durch die für eine gemeinsame größere Aufgabe 
die Intentionen und M aßnahmen m ehrerer Investo­
ren zusammengeführt werden, scheint sich hier ein 
reiches Betätigungsfeld zu eröffnen. Auf diese Art 
könnten — bei zweckentsprechender und möglichst 
unbürokratischer O rganisation und Arbeitsweise — 
auch die vorstehend erw ähnten besonderen Pro­
bleme der Einschaltung kleiner und m ittlerer in­
vestitionsbereiter Unternehmen in die Förderung 
des Investitions- und Entwicklungsprozesses über­
wunden werden;

□  Politisches Risiko
Die völlige Abdeckung des politischen Risikos 
unter W egfall der Selbstbeteiligung scheint unab­
wendbar zu sein.

□  Erhöhte Steuervergünstigungen
□  Gesicherte Transfermöglichkeit
□  Beseitigung von Doppelbesteuerung

Der Doppelbesteuerung deutscher Investoren in 
Entwicklungsländern sollte durch beschleunigten ■ 
Abschluß von V ereinbarungen über die Vermei­
dung der Doppelbesteuerung entgegengewirkt 
werden.

□  Einbeziehung des Umlaufvermögens in  die staat­
liche Kapitalhilfe
Die auf das abnutzbare Anlagevermögen von Pro­
duktionsunternehm en bezogenen Vergünstigungen 
sollten analog auf das Umlaufvermögen, insbeson­
dere auf die Anlegung oder Erweiterung von Lager­
vorräten, ausgedehnt werden. Die praktischen und 
adm inistrativen Sdiwierigkeiten, die sich aus der 
Einbeziehung des Vorratsverm ögens in die Begün­
stigung ergeben, sind überbrücäcbar. Zu überlegen
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w äre allerdings, die Gewährung von V ergünstigun­
gen von einer fallweisen Prüfung des entwicklungs- 
politisdien Charakters jedes einzelnen Projektes 
abhängig zu madien. Produktions- und H andels­
unternehmen sind in Entwidclungsländem auf eine 
Finanzierung ihres Umlaufvermögens angewiesen. 
Produktionsunternehmen sind infolge m angelhafter 
und zeitraubender Anliefem ng von Rohstoffen, 
Halbmaterial und sonstigen Zubehörlieferungen auf 
umfangreidiere Lagerhaltungen angewiesen, als 
diese unter normalen Umständen — d. h. in Indu­
strieländer — üblidi sind. Ä hnlidies gilt für die 
Unterhaltung um fangreidier Ersatzteileläger und die 
Lagerung von M ontageteilen sowie in bezug auf 
Materialien für Abfüll- und Padibetriebe. H andels­
unternehmungen, die Landesprodukte aufbereiten, 
veredeln und zur Exportreife bringen, sind auf den 
Einsatz eines beträditlid ien  Umlaufvermögens an­
gewiesen, da gegenüber früheren Zeiten verfeinerte 
tedinisdie Prozesse, z. B. bei der Sortierung und 
Bearbeitung von Rohstoffen, eingesetzt w erden 
müssen.

□  Länderorientierte Finanzierungsinstitute
Fallweise sollte in Erwägung gezogen werden, zur 
gegenseitigen Förderung von Kapitalanlagen auf 
bilateraler Ebene gemeinsame Institutionen ins 
Leben zu rufen oder sdion bestehende O rgane m it 
dieser Aufgabe zu betrauen.

Staatliche und private Investitionen
Ausgehend von der Annahme, daß zwisdien der staat- 
lid ien  Kapitalhilfe und der privaten Investitionstätig­
keit in Entwidslungsländern ein kom pensierender W ir­
kungszusammenhang besteht, sollte durdi eine U nter­
sudiung in Länderpaaren mit entgegengesetzten In- 
vestitionssdiwerpunkten — Länder also, in denen sehr 
viele private Investitionen und sehr w enige staatlidie 
Investitionen getätigt werden (z. B. Brasilien) und um ­
gekehrt (z.B. Indisdie Union) — der Frage nadige- 
gangen werden, ob und in weldiem Ausmaß die Ent- 
widslungshilfe besser durdi private oder durdi staat- 
lid ie Investitionen gefördert wird. Falls sidi heraus- 
stellen sollte, daß die private Investition diese Bedeu­
tung besitzt, sollte sie durdi Sdiaffung und Ausbau 
entsprechender staatlicher Förderungsmaßnahmen ganz 
wesentlidi intensiviert werden.

Im Rahmen einer derartigen Untersuchung könnte der 
weiterführenden und für die zukünftige O rientierung 
unserer Entwicklungspolitik — z. B. im Hinblick auf 
evtl. Rahmenzusagen — wichtigen Frage nachgegan­
gen werden, in welchem Verhältnis die staatliche Ka­
pitalhilfe aufgrund der durch staatliche Förderungs­
maßnahmen, unter ihnen steuerliche Begünstigungen, 
erhöhten privaten Investitionen als Kompensation für 
die daraus resultierenden Ausfälle am inländischen 
Steueraufkommen herabgesetzt w erden kann. Die 
westlichen Industriestaaten exportieren gegenwärtig 
nach den Entwidclungsländem mehr öffentliche als 
private Kapitalien. Rund Dreiviertel der an Entwick­
lungsländer und an die Entwicklungsfonds m ultilate­
raler Institutionen übertragenen Kapitalhilfe sind
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Transaktionen der öffentlichen Hand. Die ganz offen­
sichtlich größere M ultiplikatorwirkung der privaten 
Investitionen dürfte jedoch aus dem Beispiel Brasilien, 
wo mehr als 800 Millionen DM seit M itte der fünfziger 
Jahre investiert wurden, hervorgehen.

Projekthilfe oder Rahmenkredite

Die Kapitalhilfe der Bundesregierung wird grundsätz­
lich an Projekte gebunden. Ob sich die Betätigungs­
chancen für private Investitionen verringern, wenn die 
Kapitalhilfe einzelnen Entwicklungsländern gegenüber 
in die Form von Rahmenkrediten gekleidet wird, bleibt 
ebenfalls zu prüfen. Ein wesentliches Bedenken gegen 
diese Praxis ist in dem W ettbewerbsvorteil zu sehen, 
den Großfirmen mit guten Verbindungen, besserer In­
formation und starker Lobby gegenüber kleinen und 
m ittleren Firmen besitzen. Zumeist führen die Rah­
menkredite auch nicht zu den im Interesse der ent­
wicklungspolitischen M ultiplikatorwirkung wünschens­
werten kleinen und m ittleren Projekten, von denen 
positive W irkungen auf die Zahlungsbilanz ausgehen, 
sondern zu den traditionellen Großprojekten, die kei­
nen unm ittelbaren Einfluß auf den Entwicklungsprozeß 
haben und zudem noch zu nicht unerheblichen zukünf­
tigen Zahlungsbilanzbelastungen zu führen pflegen.
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Ansätze für die Anwendung der Färderungsmaßnahmen
Berüdisiditigt man das oben dargelegte grundsätzliche 
V erhalten der M ehrheit der deutsdien Unternehmun­
gen zu Investitionen in Entwidclungsländern, so lassen 
sidi ohne psydiologisdie Einwirkung Förderungsmaß­
nahmen mit A ussidit auf positive Ergebnisse sdiwer- 
lidi realisieren. H ier stellt sidi der angewandten 
Psydiologie eine w iditige entwiddungsfördernde er- 
zieherisdie Aufgabe. W ill die Psychologie ihre Erzie­
hungsaufgabe erfüllen, so muß sie sidi an die poten­
tiellen Investoren wenden und ihr Verständnis für das 
Gesamtproblem der Entwidilung anspredien, um nadi 
und nadi in die ganze Tiefe und Breite des Investi­
tionsproblems in Entwidclungsländern vorzustoßen. 
A udi bei perm anenter W iederholung sind Ermahnung 
und Tadel keine Methode, um das Unternehm erver­
halten nachhaltig zu beeinflussen. Dieses Instrument 
nutzt sich dadurdi eher noch ab. Schilderungen erfolg­
reicher Investitionsbeispiele dürften hier weit besser 
stimulieren. Selbst die Offenlegung ungeeigneten V er­
haltens dürfte dazu beitragen, die Unternehmungen 
zur V eränderung ihres Verhaltens zu bewegen und die 
von der Bundesregierung in dieser Hinsicht gewünschte 
Einstellung anzunehmen. Propagandaeffekte beruhen 
auf dem Prinzip der W iederholung, Publizitätseffekte 
dagegen auf der Grundlage des Verstehens.

Geeignete W ege, auf denen sich Publizitätswirkung 
für die Intensivierung privater Unternehm ertätigkeit in 
Entwidclungsländern erzielen läßt, sind neben Zei­
tungs- und Zeitschriftenreportagen über erfolgreiche 
Investitionsprojekte, D iskussionsveranstaltungen, Bild- 
und Tonbildschauen, in welchen erfolgreiche A nlage­
projekte in anschaulicher W eise vorgeführt werden. 
Das Ziel der Publizität w äre darauf auszurichten, den 
deutsdien Unternehmungen Absatzchancen, Rendite­
aussichten, Steuererleiditerungen, Zollschutzgewäh­
rung im Entwicklungsland, Verlagerungsmöglichkeiten 
für überschüssige Kapazitäten und Liefermöglichkeiten 
in zollbegünstigte Freihandelszonen in ihrer prak ti­
schen Durchführbarkeit vor Augen zu führen, die Un­
ternehm en aber auch — und das mag, psychologisch

gesehen, als Anreiz oft am wirksam sten sein — auf 
erfolgreiche deutsdie oder ausländische Konkurrenz- 
projekte aufmerksam zu machen.

Chancen für K lein- und M ittelbetriebe

Einer stärkeren Beteiligung auch kleiner und m ittlerer 
Unternehmen an der Investitionstätigkeit in Entwick­
lungsländern stehen die skizzierten besonderen Pro­
bleme dieser Unternehmen entgegen. Die hier für das 
einzelne Unternehmen oftmals unüberwindbaren 
Schwierigkeiten könnten gegenstandslos gemacht w er­
den durch die Vornahme gemeinsamer Investitions­
projekte jeweils m ehrerer Firmen. Hierfür w äre der 
Zusammenschluß verschiedener Firmen — auch unter­
schiedlicher Branchen — zu „Klein-Konsortien" erfor­
derlich. Derartige „Klein-Konsortien" würden den be­
teiligten Firmen verschiedene Vorteile bieten: Risiko­
minderung, Kostensenkung, gegenseitige U nterstüt­
zung, größeres Durdisetzungsvermögen, Personal­
ersparnis, Absatz- bzw. Zuliefermöglichkeiten. Die ein­
zelnen Konsortialfirmen könnten als „Betriebe“ eines 
gemeinsam umfassenden Investitionsprojekts in dem­
selben Gebäude bzw. auf demselben Gelände arbeiten, 
wobei gewisse A nlageinvestitionen nur einmal für 
den Gesamtkomplex vorzunehmen w ären und auch 
das Management — abgesehen von den technischen 
„Betrieben" — zusammengefaßt w erden könnte. Eine 
andere Möglichkeit — indessen eine lockere Form der 
Zusammenarbeit — w äre der Anschluß m ehrerer klei­
ner oder m ittlerer Zuliefererfirmen an die Investition 
eines Großunternehmens, das gleichzeitig eine gewisse 
Absatzsicherung für ihre Produkte gewährleisten 
würde.

Die Entwidilung solcher „Investitionsmodelle“ — z. B. 
durch Ausarbeitung von für „Klein-Konsortien" geeig­
neten Investitionsvorschlägen für einzelne Länder — 
könnte gerade für kleine und m ittlere Unternehmen 
Anregungen und Anreiz bieten und die aus ihrer Fir­
mengröße resultierenden und naheliegenden Bedenken 
gegen Investitionen in Entwicklungsländern beseitigen 
und damit zu konkreten Investitionsprojekten der Pri­
vatwirtschaft führen, p^gf. Dr. ClodwigjKapfeTer, Hamburg
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